
Mose, Aaron un:! MırjJam als Fuührer SC- Die Narben der Knechtschaft Schultern
sandt.‘‘ un!: Knıen,

die Blıcke verhalten und scheu,enMose ist also einmal 1ne Frau gestan-
den gleichgestellt, gleiıchberechtigt, mıiıt die Rucken gebeugt noch, zieh’n S1e da-

hın,gleicher Leidenschafrt fur die Befreiung un! die TeiINel ist drohend un:! MNeengaglert!?
Als Frau hat S1e den urchzug durchs Schilf- Es OC dıe Versuchung, zuruück

fheh'n
TMeel mıiterlebt, un! NU. SINg S1e pganz ein- 1ın dıie Sicherheit der klavereı Dochfach ‚„Singt dem Herrn, denn hoch erhaben Mirjam, ır]Jamist Roß un:! KReıter warf 1Ns Meer  .. So Die anı der Knechtschaft, die fall’nhat S1Ee erlebt, W1e aCcC untergeht langsam ab,Frauen en eigene Erfahrungen mıiıt die CNrıtte verlernen den FOac els ınd eıdenserfahrungen.
Frauen spuren physısche Übermacht, fuüuhlen ntwachsen den etten, entstiegen dem

GrabNnmMaCcC Maäanner könnten VO  - Frauen ler-
NECN, sensıbler eın fur den Mißbrauch VO  5

das en esiegte den 'Tod
Ihr Weg ist noch weıt, doch S1e en dieacC un fuür deren Ursache, die physiısche ra:aC

Roß und Reiter, das ist eın Bild, hinter dem denn In ihren Herzen ist (Gott denn:
Mıiırjam, 1r]ammehr steckt als Milıtaärmacht Das ist eın

uraltes, ın vielen ythologıen auftauchen- egen.des 1ıld VO  } patrıarchaler Beherrschung der
Wır bitten diesen Go-tt Seıin eleitWelt Im salm 147 el ‚„„‚Gott hat N1ıC.

eiallen der Starke des Rosses noch ust Gott, .l uns un:! behute uns

Gott, laß Deın Angesicht euchten üuber unsden chenkeln des Mannes.‘‘ Im Meer
versinkt mehr als die Milıtarmacht Im Meer und sSe1 uns gnadıg.

Gott, erhebe Deın Angesicht auf UNSversinkt der Männlichkeitswahn, das Impo-
n]ıergehabe uch das der FTrauen. Im Meer un!: g1bD uUunNsSs Deinen Frieden

versinkt er ngs VOI der End-
gultigkeıt olcheraC Im Meer der Je  e,
das uns erneuer

Freı:e Fiürbitten

MırJam-Lie exX Uun! elodıie Claudıa
Praxıs

Mitscha-Märheım)
Im anı der Knechtschaft, da lebten S1e

Othmar Schindi!Jang
1ın fremde efilde verbannt.
Vergessen die Treıheıt, verstummtı ihr Ge- Der rlester als Seelsorger iın
Sang Arbeiterpfarre
un: die offnung vergraben 1mM Sand
Nur eimlic. im Herzen, daenS1e bang Im folgenden erzahlt eın Pfarrer, der e1ıt 18
den 'ITraum VO elobten and Doch Jahren ın einem dıchten Arbeiterm1ilıeu
Mirjam, MırJam schlug auf die au un: (Böhlerwer. Ybbs, e1ner ((emeınde mıt
MıiırjJam Tanzte VOT ihnen her, und 2500 Fkınwohnern) atıg ıst, DO'  S se1ınen
alle, alle iingen tLanzen . Erfahrungen, DOTN den vuelfältıgen Mödglıch- ;  v D
anzend zOgen S1e durchs Meer, keıten, Kontakt suchen N unterhal-
Frauen tanzten, anzten die Maänner und ten, VO'  S 10nenfür verschıedene Gruppen
Wellen, Wolken, es mıt, der Geme1nde, DO'  S Gruppenarbeıt und

(Gottesdzensten Besonders wichtıg ıst nachMıiırjJam, 1ır]Jam hob ihre Stimme und
Sang f{ur ahwe, Ssang ihr 1ed Pfarrer Schindl aber dıe Menschlıchkeit des
Lalala Seelsorgers. red

402



Eın Großstadtseelsorger hat einmal Der die jede Familie VOL der auie 1ın ihrer Wohnung
Seelsorge ın eıner Pfarre, angelehnt die besuchen. Wır bereıten gemeınsam dıie
nergleforme des Physikers Einstein, fol- Tauffeler VOT, besprechen das, W as die Eltern
gende Behauptung aufgestellt: M2;, un:! aten ZU. Tauffeijer un! deren ıtge-

Erfolg Kontakt Menschlichkeit ZU. staltung beitragen konnen. Kınen e1l des
Quadrat Wohl wel inge ınd fur jede eel- Gespräches verwende iıch el immer dar-
C, besonders Der fur die unter den Ar- auf, auf die Sıtuation der Familie einzuge-
beıtern, VOoOoONn großer Bedeutung: Kontakt un:! hen, S1Ee fragen, W1e ihnen geht ın ihrer
Menschlichkeit Wohnung, Arbeitsplatz, mıit ihren

Kındern
Kontakt Der Besuch ber den Kranken, besonders der

Besuch 1mM Tankenhaus wWwIrd VO  - den Men-
Von Jesus WwIrd immer wlıeder berichtet, daß schen sehr DOSIt1LV aufgenommen. Auch da

ist das Hinhören auf den Kranken viel wich-VO. olk umdrängt Wa  _ TO Men-
schenmengen bel ıhm; stand miıtten lger, als ihm vielleicht formelhaft etwas
unter den Menschen. So MU. uch jJede Seel- Irostvolles un! Salbungsvolles g
OT8| un! der Priester als Seelsorger mitten Eıne eıtlang habe ich uch versucht, ın me1l-
unter den Menschen stehen. EKıne Seelsorge DNer Pfarre alle Neuzugezogenen besuchen
darf nle eın etireuen VO arrno AUS der un ihnen eın Begrüßungsschreiben der
1ın der iırche fur die se1ın, dıie VO  } selber Piarre uüberbringen. Aus Zeıtmangel
kommen. erade fur dıie TDelter bedeutet mußte ich das wıeder aufgeben.
der Weg 1n den arrno viel WI1Ee der Eıiıne gufte Kontaktmöglichkeit ist der Besuch
Weg einem Amt der gar 1n die Chefetage bel besonderen Anlässen, W1E beim der
ihres Betriebes Dorthin gehen S1e 1U  r ehr Geburtstag un! ZU.  I goldenen Ochze!
ungern un mıiıt großer eu, und meılst Es ist dies 1ne ganz naturliıche Kontakt-
kommen S1e mit schlechten Erfahrungen möglıc  elt, d1e VO'  — en ehr geschatzt
zuruück. WIrd. Wiıe ich immer wıeder erfahre, freuen
Der Priester darf ın der Seelsorge Nn1ıCcC der ıch daruber besonders die, dıe der Pfarre
se1n, der auf die Menschen wart S1e ferne stehen der AaUS der ırche au:  en

ınd.VO.  _ ben her eireuen Er muß einer seın,
der den Menschen geht, als interessierter Ich versuche uch immer wleder, die
Mıtmensch un! nicht als einer, der weiıt uüber KHKamılien ın meıner Pfarre der Reiuhe nach
ihnen Ste besuchen, VO.  - 'Tur W Ich habe das VOT
Das kann sich 1 espräc mıiıt den Jahren, als ich 1n dıe Pfarre kam, angefan-
Menschen ausdrucken. Oft meınt der Prie- SCN, SOZUSagen als Vorstellungstour. Ich ha-
Ster der eın mussen, der auf es 1i1ne bDe dabe1l guten Kontakt gefunden, und ich
ÄAntwort hat, der es ın der ırche verteld1- versuche 1mM auie VO  - einigen Jahren 1MM-
gen muß, der mıt salbungsvollen Lehren den TNel wleder, alle Gemeindemitglieder De-
Menschen begegnet Im espräc. un: 1n der suchen, SsSoweıt ich die Menschen Hause
Begegnung mıiıt den Menschen ist das Hın- antireiife Eis ist mM1r fast n1ıe passıert, dalß meın
hören etiwas ganz Wiıchtiges. Wır sollen Besuch abgelehnt wurde. Jlerdings darf
den Menschen gehen, hınzuhoren und INa  - bel der uiInahnme un! Begegnung mıt
VO  5 ihnen lernen. Besonders VO  s den AÄAr- den Menschen sicherlich Nn1ıC he1iıkel
belitern können WIr viel lernen, indem WITr S1e eın Auch eın espräc. 1M Vorzımmer kannn
nach ihrer Tbeıit fragen, nach ihren S5orgen einen ersten Kontakt Schalien Uun!: Vorurtel-
un:! nach ihren Toblemen Wır mussen als le abbauen
Priester wleder mehr die Lernenden WEeI - Auf 1ne Kontaktmöoglichkeıt wurde ich TSL
den, NıC die Belehrenden VOLr einiger eıit wıeder aufmerksam BC-

mMacC auf das Zusammenkommen mıit den
Besuche Menschen 1mM Wırtshaus DIies ist sıcherlich
Eine wichtige Kontaktmöglichkeıt ist das 1nNe Möglıchkeıt, gerade uch TDelter
Taufgespräch ın der Famılıe Ich versuche, zutreifen. Von MIr muß ich allerdings gCH,
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daß ich diese Kontaktmöglichkeıt ehr Zum Nıkolaustag gehen ın unNnseIiIel Pfarre
wenıg benutze, we:il S1e mM1r persönlıch nN1ıC. mehrere Gruppen ın alle Famıiılien un über-
leg bringen den Kindern eın kleines eschen
Ich fur einen Priester uch wichtig, Unser Pfarrbrief ist inhaltlıch in besonderer
persönliche ONLaKte der Freundschaft ın Weise die Fernstehenden gerichtet. Er
seiner Pifarre pflegen Das sıind YFamılıen, wıird deshalb auch N1ıC. ın der ırche aufge-

INa als einfacher Mensch hınkommen, legt, sondern Urc einen Verteilerdienst iın
alle Famıilien der Pfarre gebracht.ıch wohl en, dusSSPannen un! Warme

verspuren kann. Bel cdiesen Freundschaififts- Bel der Pfarrgemeinderatswahl wollten WIT
ontakten sollte INa  5 allerdings ın eıner AT- ebenso zeigen, dalß alle Katholiken, ob S1E
beiterpfarre ganz bewußt darauf achten, daß NU: ın die ırche kommen der NIC. z
198028  ® die Hauptkontakte be1l den Arbeıtern Gemeinschaft der Pfarre gehören Wır en
hat Zu oft en WIr Priester die meilisten deshalb dıie Pfarrgemeinderatswahl 1ın den
Kontakte 7A00 bürgerlichen Mılıeu, und Wohnungen durchgeführt. Es wurden die
dadurch verbauen WITr uns VO': vornhereın Stimmzettel ın jeden ausna. gebracht und
schon psychologisch den Zugang den uch wıeder (durch dıe Verteıiıler der arr-
einfachen Arbeitern. brıefe) personlich abgeholt. Dadurch erga
Um dıe Tbeltier ın ihrer Haltung un: 1ın iıh- ich 1Ne Wahlbeteiligung VO.  - 86% er
1e en besser verstehen konnen, ist Wahlberechtigten.

auch ehr nutzlıch, als Priester selber ın DIie Kontaktarmut der Menschen iın UuUlLlSsSseIiel

ınNe Fabrık arDeıten gehen Ich abe das eıt ist sehr groß EKın kleiner Beıtrag elıner
dreimal UrcCc je vIier Wochen In dle- Pfarre, dies überwıinden, ind Pfarrfeste.
SC  n vier Wochen wurde meılınes Tachtens Eın jJahrlıcher Pfarrball un! eın Familienfes
mehr Distanz zwıschen mMIr un! den TDEe1l- 1mM Grunen ınd ine gute Gelegenheit,
tern, VO  - beiden Seıiten her, abgebaut als ın die Menschen 1ın Geselligkeıt ZUSamMmMeNZu-

einem anzen Jahr einer Seelsorge.. bringen un:! LEUE eute treifen

Aktıvıtaten fur alle Sozlales Engagement
Kıne chrıstlıche astora. MU. immer auf alle DIie Seelsorge muß auf den Menschen DC-
Menschen ausgerichtet eın Man sollte des- richtet und fur den Menschen da eın Eıne
alb 1n der Seelsorge immer wıeder zeıgen, Pfarrgemeinde darf sıch wohl kaum christ-
daß IN19.  = fur alle da ist Einıiıge Beispiele lich neNNnenN, WEeNn SsS1e ıch MMUT: Z ottes-
aiur dienst versammelt, Der nıchts unternımmt,
es Jahr 1m asching en WITr alle Sen1lo- um enschen der Not helfen Eıne Drat-

VEn schriftlıch einer kleinen Senzorenfezer te-Welt-Gruppe 1n der Pfarre kann eın Be-
1in wußtsein In der Pfarrgemeıinde wecken, daß
Eıne weıtere Möglichkeıit ist der sogenannte WITr gerade fUur die Menschen 1ın der Driıtten
Kleiderumtauschmarkt, der zweımal Welt ine große Verantwortun: iragen. Eıne

Truppe VOo Ammnesty International wIıird VOINJahr en ın der Pfarre un ın der Umge-
bung angeboten WIrd, noch gul erhaltene der Pifiarre STAaT. unterstutzt und bringt auch
Kınderkleider andere weiterzugeben. immer wıieder das nlıegen VO  w unschuldıg
Dieser Kleiderumtauschmark WwIrd VO': efangenen un:! Gefolterten in das en
sehr vielen der ırche Fernstehenden be- der Pfarre eın Eiıne TUppE AUS der Pfarre
nutzt hat Kontakt Patıenten der psychiatrı-
Durch mehrere Te INAUTC en WIT schen iınık des Landeskrankenhauses

Mauer. twa viermal 1mM Jahr werden dıeseuch ine Weihnachtsaktıon für altere Leute
durchgeführt. DIie Jugendlichen esuchten Patıenten VO  . uUunNns besucht der unNns ın die

Pifarre eingeladen.a  el, auch wleder unterschiedslos, alle alte-
1E  - alleinstehenden Menschen, ihnen eın
kleines selbstgebasteltes eschen. üuber- Liturgıe
bringen und ihnen eın frohes Weihnachtsfest Es mag eigenartıg erscheıinen, dieser Stel-

wunschen. le die Fezer der ıturgıe ennen. Der gE-
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melnsame Gottesdienst soll ıpfel und Quel- wußtsein ersc.  1eben Das kann be-
le en christlichen Lebens 1ın einer Pfarre ten ın kleinen Gruppen geschehen, d1ie sıch
sSe1IN. Wenn INa allerdings NSeie Sonn- regelmaäßıg, meist einmal im onat, Teifen
tagsmessen en. ergeben iıch el große Diese Kleingruppen bılden den Kern eiıner
TOoDleme Unsere Gottesdienste Sınd meilist jeden farrgemeinschaft, un: jede (remein-
vIıel wenig Ausdruck einer christlichen schaft lebt VO.  5 diesem aktıven Kern. A
Gemeinschaft; S1e iınd weıthın viel z intel- gleich geschieht ın diesen Kleingruppen die
ue un Stiranlen viel wenig efuhl intensıvste KForm der Verkundigung, WEeNn
un Warme aus Jugendliche drucken das oft 1m gemeiınsamen un: 1m geme1nsa-
mıiıt den orten aus ‚,Miır g1bt das nıchts [{[NE  5 espräc. versucht WITrd, das en des
Wır ollten uns davor uüten, diese Meinung Alltags VO.  - der Schrift her eleuchten
voreilig als glaubenslos abzutun Ich selbst un: deuten Ks ist dies zugleıc. ine große
lerne besonders be1l den Hausbesuchen un:! Bereicherung des Seelsorgers, Wenn ın
A UuS anderen Kontakten die Trobleme, die diesen kleinen Gruppen das en und dıe
Sprache und uch die Note der Menschen Probleme und die Ansıchten seıner T1Sten
kennen, dann einen Gottesdienst lebens- ennenlernt. Er WIrd das allerdings NuUu.  I
nah gestalten koöonnen. Daß Arbeiter fur dann tun, WenNnn bereit ist zuzuhoren un!
einen lebensnah gestalteten Gottesdien: Wn nıcC VO  . vornhereın ın dieser
gaänglıic un: empfänglich Sind, zeigt ıch Truppe den alleswıssenden Beherrscher

bel Hochzeitsfeiern der bel Tauffelern, spielt. Die Vorbereitung und dıie UuUurch-
WenNnn S1e entsprechend gestaltet werden. fuüuhrung dieser Runden ist eLwas, für das
Man sollte ıch uberhaupt ehr uten, den INa  . sıcher einen TONteL seliner e1t einset-

Z  - un! aufwenden darftf.Glauben der TDelter un:! ihre relig10se Eıın-
stellung unterschatzen. Es erstaun mich Es g1bt ın UuUuNnseTIeTr Pfarre verschledene sSol-

ımmer wleder, daß Arbeiter, dıe Nıe 1n her Kleingruppen: Eıine Kleingruppe der
die iırche gehen, 1mM vertrauten espräc. KAJ (der Arbeiıterrugend), iıne Aktıvısten-
eingestehen, da ß S1e regelmäßig eien Un- runde der Frauen, eine Aktivıistenrunde der
SCTE Einteilung zwıschen „praktızıerenden Männer, 1ne ruppe der €eg2ı0 Marıae, 1nNne
Christen‘‘ gemeıint ınd die, cd1ıe der Famıltenrunde, clıe ıch 1n besonderer Weise
Sonntagsmesse eilnehmen un den SOBEC- mıt den oblemen der Drıtten Welt befaßt
nannten Nn1ıC praktizıerenden, die nNn1ıCcC den un! dıe den Kern einer SelbstbesteuerungSs-
(rottesdiens esuchen, ist uberhaupt sehr ggrupPpe darstelit, und ıne etrıebsrunde,
problematisch. S1ie berucksıichtigt Nu  I einen der Arbeıiterfamiliıen aus unNnseIen)e-
e1ıl des christlichen Lebens den gefelerten r1e gehoren Die Erfahrungen un! Er-
Gottesdienst der bel manchen uNnseIelrl kenntnisse cdi1eser Runden fheßen 1n das 1L
Sonntagschristen einem außeren Brauch ben der Pfarre eın In etzter eıt WwIrd ın die-
erstarr ist. SC  } kleinen Gruppen uch das Gesellige

tarker gepflegt amı entgehen S1e der (Ge-
Kleine Gruppen fahr, da ß ine usammenkun: einem
Zu den wichtigsten ontakten eiınes Seelsor- ONYIMMNECN Nebeneinander un! Nn1ıC einer

herzlıchen Warmegers gehört die Begegnung miıt den engeren
Mıiıtarbeitern 1n den kleinen Aktıv-Gruppen Bel der Fırm.- un Erstkommunzionvorbere:-
einer Christengemeinde. Leider ist ın den LUNG habe ich d1e interessante Entdeckung
etzten Jahren wlıeder eın Ruckschrı DaS- gemacht, daß uch vliele, dıe SONS wenıg
sıert un: ist d1e ırche 1ın ihrer TUKIUr WI1e- Kontakt Z Pfarre en, bereıt SINd, 1n der
der mehr eINeT Hiıerarchie erstiarr Pfarre mıtzuarbeıten und ıch engagle-
Eine Pfarre kann nı]ıemals eın FEınmann-Be- 1E  }

T1e se1n, Ssondern braucht die Zusammen-
arbeıt er rısten, denen ihre Sendung Menschlichkeit des Seelsorgers
bewußt geworden ist. Es ist 1Ne€e wichtige

Fur das Wırken untier der ArbeiterschaftAufgabe des Seelsorgers, möOglıchst vielen
Christen der Gemeinde ihr Sendungsbe- spielt chie Menschlichkeit des Seelsorgers e1-
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ganz besondere Das hochste Lob, Leistungen un! viele andere positıven erie
das eın TDelter VO. einem Priester sagt, ist 1ın der Geschichte der sozlalistischen Partei
der Ausspruch: „„DOos 15 Mensch.‘‘ anche einfach vorurteilslos anerkennen. In Bezle-
Priesterkollegen sehen darın eine Profanile- hung mußten WIT NSeIe Haltung, NSC. Lie-
rung Die Menschlichkeit hat aber einen tie- ben und 1SeIe Einstellung grundlıch uüuber-
fen theologischen un:! bıblıschen Kern: In denken
der Menschwerdung es Sohnes ottes ist Auch SONsStT ollten WIT versuchen, den Arbe!i-
Gott selbst menschlich geworden, ın em ter 1ın selner Lebenshaltung verstehen, eit-
uns gleıich. seine rauhe un er Sprache, die ein-

fach der Situation selner Tbeıt entspricht,Warme un Herzlichkeit die Der N1ıC verletzend eın wIıll, sondern
Das Wort ottes wiıird gerade untier der Ar- meilistens au  N e1INer tiefen Offenheıt un: Nerz-
beiterschaft weniger uUuTrTcC das en oder liıchen Begegnung omm der ihn 1n selner
das organisatorısche Wiıirken des Priesters Arbeitssiıtuation verstehen. Das gangıge
verkundet, sondern vielmehr ÜTC selıne Vorurteil lautet „„Denen geht eute
Menschlichkeıt, ÜuTC Warme un! 1e ın Ww1eso recCc. gult, S1e en ihre Wohnung, S1e
der Begegnung mıiıt den Miıtmenschen Eın en ihren rlauDb, ja sS1e en iıhr AuUto®
großes Hındernis fur diese einfache Mensch- Dıie melsten Priester en keine hnung
1C  el des Priesters ist eın oft übersteiger- VO.  - dem großen Arbeitsle1ıd, das TDelter be-
tes un:!eralsches Sendungsbewußtseın. sonders In der Fabrık un! Fhelßband eI-

(Der Priester als tellvertreter ottes, als fahren Dort erleben S1Ee ıch WIEe Sklaven, dıie
der, der die Seelen der Menschen retteti, un! 1ın ine etmuhle eingespannt ınd S1e STE-
als Hochwürden.) Infolge dieser übersteiger- hen untier dem TÜC des Fließbandes un
ten Verantwortun werden viele Priester des Akkordes S1e werden ın der Behand-
verkrampften Menschen:; zudem sehen S1e lung VON ben her immer wıeder Tag fur Tag
dıe Menschen NU: als Objekte, dıie betreut ernledrigt. S1e en besonders 1ın unseIel
werden mussen, Nn1ıC mehr als Gotteskıin- eıt In der ständıgen ngst, daß S1e iıhren AT-
der, als vollwertige Mitchristen, als Mıt- beitsplatz verheren konnten Wır oilten De-
suchende und Mitglaubende. eTrTade der greifen, daß ihre Trbeıt oft etiwas Geilsttoten-
TDelter hat eın eSpur, ob VO  5 ben her des ist. Wiıe das eın TDe1lter einmal uSge-
behandelt wırd das erlebt ja taäglıch 1ın druüuckt hat „„‚Wenn du 1n dıe ude gehst,
seinem Betrieb der ob als vollwertig kannst du beım Portier deın Hırn abgeben  ..
1ebend angeNOMM wIird. Ich wurde noch erganzen: Deıin anzesS IM-
Wır ollten als Seelsorger den Menschen 1n nenleben un! deın Herz. Das geistige ntier-
der gleichen, vorurteilslosen Haltung egeg- SSC un! das nnenleben des Menschen wIird
NT, W1€e S1Ee Jesus dem einfachen Volk, der UrCc den Arbeitsprozeß besonders ın eiNneT
Samariterın, den ollnern un! Dırnen 9e- Fabrık gestort und zerstort. Er erlebt dort
genuber gelebt hat Vorurteile ıngegen VeIl- tagtäglıch, da 1nNne Null ist, und dann Ee1l-

bauen uUunNs den Weg den Arbeıtern, A1e warten WIT VO TDe1ter, daß in der KIr- E N a W a ‘° 0Wa
uch WIT oft ZUI unteren Schicht des Volkes cn\ der 1n irgendeıner kirchliıchen Grupple-
rechnen. Ich hoOore selbst als Pfarrer einer rung STE Es ist er besonders
Arbeiterpfarre immer wıeder das abfällıge wichtig, ıch fur dıe Vermenschlichung des
Trteil „‚Nun Ja, be1l uch Böhlerwerk, bel Arbeitsklımas, fur dıe Vermenschlichung
den Arbeıtern 66 des Produktionsprozesses, TUr die Ver

menschlichung unseTIel Industriebetriebe
Verstäandnıs einzusetzen. Denn LU Wenn die Tbeıt
Wenn WI1Tr den Arbeıtern en un! mensch- menschlicher WwIrd, WwIrd auch der TDeıter S T E e Aa 5055\
hıch egegnen, werden WIr S1e auch ın ihrer wıeder ensch seın konnen, wIird wieder

Zugang Äinden tieferen Werten des LEpolıtıschen Einstellung besser verstehen
un! ihnen zubillıgen, daß S1e jener Parteı bens und des aubens Der Priester wIird 1n

der Begegnun: mıiıt dem TDeıter ın E1l-gehoren, d1e ıch fur ihren sozlalen u{fstieg
STAarT. eingesetzt hat Wır sollen diese sozlalen zahlen Jassen, sSe1INe Situation besser
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verstehen lernen. Er WwIrd iıhm die Aner- Ja, der erbst ladt e1ın, Bılanz ziehen. Im
kennung geben, die SONS selten eTrbst, WelnNn dıe Blaäatter fallen, empfinden
ahrt, indem ZU eisplile als erster WIT deutlıcher als SONS das Vergängliche,
grüßt das Vorläufige, das Vorubergehende en
Ich rage miıich oft Was ist 1n der Seelsorge Lebens, uch uNnseIies eigenen Lebens Unser

Herz ist ansprechbarer, sens1bler, uch Vel-das Wiıchtigste? ind die Hausbesuche,
sınd die Runden, 1Ind dıie gul vVvorberelı- letzlıcher als anderen Zeıten des Jahres

Tre'  1  en un!: Sonntagsgottesdienste? So ınd WITr hler, Eınkehr halten, UNsSse-
LES erzens Ohr offnen Wır wollen Z w1ie-Ich glaube, das Wiıchtigste ın der Seelsorge

ist die mensc.  ıche, die offene, dıe herzliche sprache halten muıiıt uns selbst un! muıiıt Gott
Schweige und hore. eıge deines erzensun die 1ebende Begegnung des Seelsorgers

mıit den Menschen. Eın Piarrer hat das e1IN- Ohr uUuC. den Frieden.
Vorsänger: „SChweige un: horemal ausgedruckt, als INla  - ihnTa ‚„‚Was

tust du denn ın deiner Pfarre fur die TDEe1l- Gemeinde: „Schweige und hOTrTe

(e da antwortet: „„Ich 1e S1e ers einstimmıg, dann 1 anon)
Wır ollten War n]ıemals auf den Krifolg Prıiester: Ja, HerrT, WIT ınd hier, auf diıch

schauen, denn die 1e SUC. nı]ıe den Er- horen. Erfulle uUunNns mit deiınem elst, da
WIT erkennen, WeTr WIT sSınd, daß WITr erken-folg. er ollten WIT uch nıemals es1-

gnleren un! mutlos werden 1ın uNnseIeTr eel- NeN, WOZUu du uns rUuIs Amen.
Priester: Wır, das iınd D° Mitglieder UuNnseTelrsorgearbeıt. KResignieren wIird 1U  _r der, der

den Erfolg SUC. utlos werden wIıird Nnu.  F Gemeıinde, en VOIL vlerzehn agen e1-
Nel Besinnungswoche ıIn Bad Zwıschenahnder, der den Erfolg ausbleiben S1e amı Unser ema autete 99  e  en un: arbeıtendie zwıschen den Arbeıitern und der arbeıten un!en Wiıe 1n ich das leich-iırche wieder geschlossen werden kann, gewicht?‘‘MU. besonders uch die ırche ihre Fehler

erkennen, ıch arbeıten, iıch verandern Wır en uns das Wort des Herrn arın-
nert, der gesagt hat CN Dın gekommen, daßun: ıch ekenren S1Ee das enen und ın en  o
Darum geht erfülltes, sınnn volles
Leben
Wıren 1mM aulie derTE 1ın den Bußgot-
tesdiensten en schon untfier sehrernhar‘ onsel verschliedenen Gesichtspunkten betrachtet.

Ich arbeite ich lebe ich suche ach eutfe en wollen WITr aus dem Erleben
ınn un:! den Überlegungen der OC ın Bad

Zwischenahn das ema waäahlen Es (1
EKın Bußgottesdienst AICH arbeıte ich lebe ich suche nach

Sınn."" Wır 1nd hler, en 1MN12ZU-
Erinleitung: ‚, Zu dI1r, Gott, erheben WIT  66 schauen, edenken das ute un! das
(GL NT 462) weniıger Gute, das Schwere un das, W as
Priester: Ich begruße S1e Danz erzlic mich rag‘
dieser Stunde der Besinnung, dieser Stun- Fur den einen nımmt d1e Tbeıit einen ST O-
de des Gebetes Bßen el des Lebens eın eın anderer hat kei-
‚„Herr: Es ist Ze1l « begınnt eın Gedicht Arbeit. HS g1bt Menschen, die Wal Tbeıt
VOoO  w Rainer Marıa über den erbst In haben, ber doch keinen S1nn darın finden
Zzweıl Strophen preıist die der TNie können. Eıs ınd uch viele hier, die nNn1ıC.
‚„„Der Sommer Walr sehr dann mehr 1m Arbeitsprozeß stehen und doch AUS-

fort ‚„ Wer Jetz keıin Haus hat, haut ıch kel- gefullt ınd Vielleicht ınd auch Menschen
1Nes mehr. Wer Jetz alleın 1st, wIrd ange hler, cQ1e sıch alleın und überflüssig vorkom-
bleiben, wıird wachen, lesen, ange RBriefe TE  — 1n cdi1eser Welt
sSschreiben un! wırd ın den leen hın und Ich arbeıte ich lebe iıch suche nach Sinn;

WIT wollen en anschauen un:!her unruhig wandern, WenNnln die Blatter treı-
Dben.‘‘ edenken
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